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^AAAAAA-Aus
Zeichnungen Pabto-Neruda-Medaitte verhehen
i'Auf der gemeinsamen Festveran­
staltung des Ministerrates der DDR, 
ks Zentralrates der FDJ, des Bun­
desvorstandes des FDGB, des Zen- 
tsalvorstandes der Gesellschaft für 
Putsch-Sowjetische Freundschaft und 

; das Zentral Vorstandes der Kammer 
dar Technik wurden am 24. Novem- 
dar 1976 im Neuen Rathaus in Leip- 

; tig die Auszeichnungen für die 
Lasten Leistungen der MMM-Bewe- 

; ^ng 1976 vergeben. Erstmalig wurde 
! dabei der Jugendneuererpreis ver­
gehen.

i Wir gratulieren dem Jugendkollek-
I Av „Einsatzvorbereitung der 3. und 
i'- sowjetischen Vertikalwickel- 
diaschine", das unter den ersten war, 
d'e diesen Preis erhielten.

Für ihre langjährigen und 
vorbildlichen Solidaritätslei­
stungen wurden die Kollegin­
nen Jutta Kennerknecht, EP; 
Ursula Hohls, EWS; Christa 
Laubisch, EBS; Erika Schmidt, 
GFA 3 und das Lehrlingskol­
lektiv der Klasse AM 41 auf 
der Vertrauensleutevollver­
sammlung mit der Pablo-Ne- 
ruda-M^daille ausgezeichnet. 
Die Ausgezeichneten erbringen 
prozentual folgenden Solidari­
tätsbeitrag zum Beitragsauf­
kommen: Ursula Höhls 190,2 
Prozent; Jutta Kennerknecht 
135,4 Prozent; Erika Schmidt 
110 Prozent, Christa Laubisch 
105,7 Prozent und das Kollek­
tiv der AM 41 153 Prozent.

Ebenso herzlichen Glückwunsch 
dan Jugendfreunden der mechani- 
khen Vorwerkstätten, die im ge­
meinsamen Jugendobjekt „Rationa- 
m*erung der Vorfertigung" mit dem 
uSB Transformatorenwerk Reichen­
mach sechs Rationalisierungsaufga- 

nachnutzbar lösten und dafür 
dttf der Jugendneuererkonferenz der 
^A vom Generaldirektor Genos- 

Engelmann eine Ehrenurkunde
W. B.^tt I hielten. 

?l

** wünschen allen Lesern ange- 
und gesunde Feiertage.

Redaktion

Neue Ziele abgesteckt
W Vertrauens)eutevo)!versamm)ung zog Bitanz zwischen zwei Kongressen
W Beschtuß der nächsten Aufgaben der Gewerkschaftsorganisation angenommen
W 202 Teitnehmer berieten die Wettbewerbsaufgaben für 1977

202 Teilnehmer zogen auf der Ver­
trauensleutevollversammlung vom 9. 
Dezember eine gute Bilanz der letz­
ten Wahlperiode. Die bisherigen Er­
gebnisse in der Bewegung „Sozia­
listisch arbeiten, lernen und leben" 
machen es notwendig, eine höhere 
Qualität im Kampf um den Ehren­
titel anzustreben. BGL-Vorsitzender 
Genosse Hans Fischbach gab hierzu 
in seinem Referat detaillierte Hin­
weise (Auszüge daraus veröffentli­
chen wir in unserer nächsten Aus­
gabe)^

Ehrungen
Vom Bezirksvorstand des FDGB 

wurde kürzlich Genosse Jürgen 
Wille, AFO-Sekretär in V, als Jung- 
aktivst ausgezeichnet. Als „Aktivist 
der sozialistischen Anbeit" wurde 
Genosse Hans-Jochen Dick, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter des Techni­
schen Direktors, geehrt. Für seine 
Arbeit im * Leistungsvergleich der jun­
gen Facharbeiter erhielt der Sekretär 
der APO 10, Werner Kronberg, eine 
Ehrenurkunde.

Der Bericht der Revisionskom­
mission bei der BGL und die sieben 
Diskussionsbeiträge zeugten vom 
gewachsenen Verantwortungsgefühl 
unserer TROjaner. Kollege Gottfried 
Kühn, OAK zeigte am Beispiel den 
Nutzen guter Zusammenarbeit zwi­
schen Produktion, Technologie, Güte­
kontrolle und Konstruktion.

BPO-Sekretär Genosse Wolfgang 
Schellknecht formulierte in seinem 
Schlußwort drei Schwerpunkte für 
die Arbeit der neugewählten Ge­
werkschaftsfunktionäre :

1038 Pläne
1972 begannen in unserem Werk 

die ersten 33 Kollegen, sich einen 
persönlich-schöpferischen Plan zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
aufzustellen. Dieses Beispiel machte 
Schule. Heute verfügen 892 Produk­
tionsarbeiter, 120 Ingenieure, 24 Mei­
ster und 2 Ökonomen über solch 
einen Plan.

1. verdeutlichen, daß alle Initiati­
ven unseren Menschen dienen;

2. die Kollektivität breiter ent­
wickeln und

3. auf alle Fragen unserer Arbei­
ter eine ehrliche und offene Antwort 
finden.

Einstimmig wurden die Kandida­
ten der BGL aufgestellt, ein Be­
schluß über die Aufgaben der Ge­
werkschaftsorganisation in Vorberei­
tung des 9. FDGB-Kongresses gefaßt 
und eine Protestresolution zur Frei­
lassung des Mörders Weinhold ver­
abschiedet.

Katalogisiert
Eine wichtige Hilfe für die Fixie­

rung der politisch-ideologischen Auf­
gaben sind die Problemkataloge des 
Jahres 1977. Sie wurden von den 
staatlichen Leitern erarbeitet. Wie 
auf der Vertrauensleutevollversamim- 
lung eingeschätzt wurde, ist das be­
sonders gut in den Vorwerkstätten 
und im Trafobau gelungen.
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Vorsicht heim Umgang mit Feuerwerkskörpern
Auch mit der 4. Tagung des ZK 

der SED haben wir unseren be­
währten Weg tortgesetzt. Die im 
Bericht des Politbüros gezogene 
Bilanz zeigt, daß wir mit der Er­
füllung der Hauptaufgabe ein gu­
tes Stück vorangekommen sind. 
Sie zeigt aber auch gleichzeitig, 
daß wir noch eine Menge tun 
müssen. Das Programm dafür 
wurde auf dieser bedeutenden 
Tagung bestätigt und am letzten 
Mittwoch von der Volkskammer 
beschlossen, die Gesetze zum 
Volkswirtschafts- und Haushalts­
plan 1977 und zum Fünfjahrplan 
1976 bis 1980. Hiermit wurde uns

Mein 
Standpunkt 

ein Kampfprogramm zur weiteren 
Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft und zur 
Schaffung der Grundlagen für den 
allmählichen Übergang vom So­
zialismus zum Kommunismus 
gegeben, das vom ersten Tag an 
gut erfüllt werden muß.

Worauf kommt es besonders an?

Natürlich auf die allseitige 
Durchsetzung der sozialistischen 
Intensivierung, die Auslastung der 
Arbeitszeit. Günter Mittag sagte 
in einem Diskussionsbeitrag: 
„Jede Stunde, ja jede Minute 
Arbeitszeit bedeuten für die ganze 
Gesellschaft und damit für jeden 
einzelnen Werktätigen Gewinn 
oder Verlust."

Die Arbeitszeit gewinnbringend 
auszunutzen, dafür müssen auch 
wir alle Kraft einsetzen. Da ist 
z. B. bei uns in V die Auslastung 
der Maschinen, der neuen Technik 
überhaupt, zu gewährleisten, denn 
ohne dem schaffen wir es nicht. 
Niemand nutzt es etwas, wenn die 
neuen Koordinatenbohrmaschinen 
Leerlauf haben, weil kein Material 
oder keine Arbeitspapiere da sind. 
Die Jugendmeisterei „Heinz Ka­
pelle", GFA 9, hat zu diesem Pro­
blem eine Initiativschicht gefah­
ren über zwei Wochen. Die Aus­
wertung hat ergeben: Noch immer 
müssen zu viele Nebenarbeiten 
gemacht werden. Arbeitspapiere 
und Material müssen oftmals 
selbst geholt werden, Schwierig­
keiten gibt's beim Transport und 
da wir im GFA 9 keinen Kraft­
fahrer haben, müssen wir diese 
Arbeit auch noch übernehmen, all 
das braucht bei besserer Arbeits­
organisation nicht zu sein. Und 
wenn wir die in den Griff kriegen, 
wird die Arbeitszeit auch für uns 
nur noch ein Gewinn sein.

Egon Amthor, 
GFA 9

Durch unsachgemäßen, fahrlässigen Umgang mit 
Feuerwerkskörpem zum Jahreswechsel werden 
regelmäßig Personen- und Sachschäden verursacht, 
die bei Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen 
vermeidbar Wären.

Die Deutsche Volkspolizei wendet sich darum an 
die Bevölkerung mit folgenden Hinweisen:

1. Der Verkauf und jede Abgabe von Feuerwerks­
körpern an Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren 
ist verboten.

2. Die Herstellung von Feuerwerkskörpern ist 
erlaubnispflichtig. Die Selbstherstellung ist streng­
stens untersagt, da es in den vergangenen Jahren 
beim Abbrennen von selbstangefertigten Feuer­
werkskörpern zu schweren Verletzungen von Per­
sonen kam und außerdem hoher Sachschaden durch 
Brände entstanden ist .

3. Es ist untersagt, Feuerwerkskörper in öffent­
lichen Räumlichkeiten und Verkehrsmitteln abzu­
brennen.

4. Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren dürfen 
Feüerwerkskörper nur unter Aufsicht von Er­
wachsenen abbrennen.

5. Um eine Gefährdung auszuschließen, sind die 
auf den Feuerwerkskörpern angebrachten Ver­
wendungsvorschriften und Verhaltensregeln genau 
zu beachten.
-6, Das Abbrennen der Feuerwerkskörper ist nur 

in der Zeit vom 31. Dezember ab 16.00 Uhr bis zunt 
1. Januar um 08.00 Uhr erlaubt. Wird diese Fest­
legung nicht eingehalten, können die Feuerwerks­
körper durch die Deutsche Volkspolizei entschädi­
gungslos eingezogen werden.

Alle von der Deutschen Volkspolizei festge­
stellten rechtswidrigen Handlungen werden ent­
sprechend den gesetzlichen Bestimmungen geahndet.

Die VP-Inspektion Köpenick wünscht allen 
Bürgern ein frohes und gesundes neues Jahr und 
erwartet die Beachtung der vorstehenden Hinweise

25 Jahre im Werk
Fachlich ein As

Unser Kollege Wolfgang Schleyer 
beging am 15. Oktober 1976 sein 
25jähriges Arbeitsjubiläum.

Nach seiner Lehrzeit war er im 
O-Betrieb tätig. Seine Einsatzbereit­
schaft und fachlichen Kenntnisse 
waren ausschlaggebend, um im Stu­
fenschalterbau als Brigadier einge­
setzt zu werden. Er leistete eine her­
vorragende Arbeit und trat bei be­
sonders schwierigen Situationen so 
positiv in Erscheinung, daß er von 
der Betriebsleitung R mit der Funk­
tion des Meisters betraut wurde. 
Als 1968 in Rummelsburg die neuen 
stabilisierten Stufenschalter in die 
Produktion überführt wurden, waren 
es wieder seine Einsatzbereitschaft 
und sein hohes fachliches Können, 
die diese Aufgabe meistern halfen.

Kollege Schleyer wurde im Laufe 
der Jahre als „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit", „Bester Meister" und 
„Bester Neuerer" ausgezeichnet.

Besonders setzt er sich für die 
Ausbildung von Lehrlingen ein tim 
einen guten Facharbeiterstamm h r- 
anzubilden.

Wir wünschen Dir, lieber Wolf­
gang, für Deine Tätigkeit alles Gute, 
vor allem Gesundheit und weiterhin 
viel Erfolg.

Kollektiv „Saporoshje", 
Stufensdialterbau

Aktiv und einsatzbereit

Am 30. Oktober 1976 beging unsere 
Kollegin Ursula Klein ihr 25jähriges 
Arbeitsjubiläum, zu dem wir sie 
nachträglich recht herzlich beglück­
wünschen. Sie begann ihre Tätigkeit 
in der Abteilung Lohn- und Gehalts 
abrechnung als Steno-Kontoristin 
und hat gleichzeitig Sekretärinnen- 
Aufgaben miterfüllt. Im Verlaufe ih­
rer Tätigkeit qualifizierte sie sich 
zur Maschinenbuchhalterin und ar­
beitet jetzt als Hauptsachbearbeite­
rin.

Kollegin Klein hat alle ihr gestell­
ten Aufgaben vorbildlich erfüllt. Ak­
tiv und einsatzbereit beteiligte sie 
sich am Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der -sozialistischen Ar­
beit", der vom Kollektiv bisher 
sechsmal errungen wurde. Sie ist 
Vertrauensmann in ihrem Kollektiv 

und hatte im. Laufe der Jahre auch 
die Funktion als Kulturobmann und 
Sozialbevollmächtigte inne. 25 Jahre 
leistet sie gewerkschaftliche Arbeit 
im Vorstand der Kasse der gegensei­
tigen Hilfe als Kassierer und Buch­
halter.

Wir danken unserer Ursula Klein 
für ihre geleistete Arbeit und wün­
schen ihr noch viel Schaffenskraft 
bei bester Gesundheit.

Sozialistisches Kollektiv 
„8. März", BI

Die drei Unzertrennhchen

Nachträglich möchten wir unseren 
Kollegen Manfred Böttcher, Walter 
Rinner und Werner Wittig unsere 
herzlichsten Glückwünsche zu ihrem 
25jährigen Betriebsjubiläum, das sie 
in diesem Jahr begingen, ausspre­
chen.

Wir haben diese drei Kollegen in 
einem Glückwunsch vereinigt, weil 
sie auch ihren 25jährigen Weg in un­
serem Betrieb stets gemeinsam gin­
gen.

Manfred Böttcher und Walter Rin­
ner saßen schon zusammen auf der 
Schulbank, als sie in unserem Werk 
den Beruf des Trafobauers erlernten. 
Werner Wittig ist zwar von Beruf 
Bäcker, aber seit 1951 backt er 
Spulen und backt sie ausgezeichnet. 
Bis 1959 arbeiteten die drei in der 
Wickelei im* Hauptwerk, auch hier 
schon in einer Brigade. Als 1959 in 
Rummelsburg die Produktion aufge­
nommen wurde, begannen sie ge­
meinsam in der Wandlerwickelei 
in einer' Brigade. Manfred Böttcher 
wurde als Brigadier eingesetzt, tfnd 
das ist er bis heute. Damals umfaßte 
seine Brigade 3 Kollegen, jetzt sind 
es 15. Mit der Brigade wuchsen auch 
die Aufgaben, Manfred Böttcher sagt 

über seine Arbeit, daß mit Hilfe der 
staatlichen Leiter alle Problems 
leichter gelöst wurden. Für seine gu* 
ten Leistungen am Arbeitsplatz und 
für seine 10jährige gesellschaftliche 
Arbeit als Vertrauensmann wurde er 
als „Aktivist der sozialistischen Ar* 
beit" geehrt. Zweimal wurde er Best* 
arbeiter. Die Kollegen Rinner und 
Wittig wurden mehrmals als Quak' 
tätsarbeiter ausgezeichnet. Alle drei 
errangen fünfmal gemeinsam mf 
dem Kollektiv der Wandlerwickele' 
den Ehrentitel „Kollektiv der sozial!' 
stischen Arbeit".

Eine ganz besondere Freude und 
ein schönes Erlebnis für unsere dre' 
Kollegen war es, daß sie als Aner* 
kennung für ihre gute Arbeit an d^r 
Eröffnung der Bowling-Bahn im Pa* 
last der Republik teilnehmen durf' 
ten.

Walter Rinners „große Liebe" gd* 
dem Kunstschmieden. Seine Arbei' 
ten sind auf den Solidaritätsbasaren 
unseres Betriebes stets gefragt. Wer* 
ner Wittig zeichnet sich durch einen 
gesunden Humor aus, mit dem et 
oft über trübe Stimmungen hinweg 
hilft.

Unsere drei Kollegen haben guten 
Kontakt zum Kollektiv, sie geben 
ihre langjährigen Erfahrungen an jün* 
gere Kollegen stets bereitwillig we*' 
ter und sind zu jeder Zeit einsatzbe' 
reit. Sie arbeiten gern bei uns und 
möchten dies auch noch sehr lange 
in der Wandlerwickelei tun.

Lieber Manfred, Walter und We*" 
ner! Das ist auch unser Wunsch.

Das Kollektiv 
der Wandlerwickeie*

Nachruf
Nach längerer und schwerer 

Krankheit verstarb am 17. No­
vember 1976 im Alter von 63 
Jahren unser langjähriger 
Mitarbeiter

Paul M a n t h e y
Kollege Manthey war seit 

1970 im Meßwesen tätig und 
stets bemüht, seine Aufgaben 
zuverlässig zu erfüllen.

Er wird uns unvergessen 
bleiben.

Die Kolleginnen und Kol­
legen des sozialistischen Kol 
lektivs „Lunochod"
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kh bin so herangegangen . ..
Zum FDJ-Studienjahr sprach „ 
derAFO3

Redaktion: Um seinen Platz in der 
soziaiistischen Geseilschaft von aus- 
zufüllen, um sich im internationalen 
Geschehen zu orientieren, braucht 
jeder unsere wissenschaftliche Welt­
anschauung. Bei alledem wird das 
FDJ-Studienjahr eine große Hilfe 
sein. Von der Fähigkeit der Propa­
gandisten wird das Niveau der ein­
zelnen Zirkel wesentlich bestimmt.

Genosse Arlt, du leitest bereits seit 
mehreren Jahren einen Zirkel der 
AFO 3, welche Erfahrungen hast du 
dabei gemacht?

Genosse Arlt: In diesem Jahr neh­
men rund 20 Jugendliche an meinem 
Zirkel teil. Es sind vor allem FDJler 
aus dem Absatzbereich, aus dem 
Bereich der Materialversorgung und 
zum Teil Jugendfreunde aus dem 
Transportbereich. Dabei gilt es auch, 
Niveauunterschiede zu überwinden. 
Ich muß einschätzen, daß wir dieses 
Problem im vorigen Studienjahr­
nicht berücksichtigt haben. Das Er­
gebnis war dementsprechend nega­
tiv. Nur wenige Jugendfreunde leg­
ten die Prüfung zum Erwerb des Ab­
zeichens „Für gutes Wissen" ab, auch 
ein kontinuierlicher Übergang zum 
nächsten Studienjahr war nicht ge­
währleistet. Ich war mit dem Inhalt 
und dem Ergebnis der Vergangenen 
Zirkel nicht zufrieden. Wir haben für 
die Vorbereitung auf das Studienjahr 
1976/77 mehr Zeit investiert. Gemein­
sam mit der APO- und AFO-Leitung 
koordinierten wir die Themenstel­
lung. In diesem Jahr haben wir gün­
stige Voraussetzungen, weil alle The­
men auf die Auswertung der Mate­
rialien des IX. Parteitages gerichtet

Festtkhe Stunden im Ktubhaus
Gemütliche Stunden verlebten unsere Veteranen auch in diesem Jahr 

bei den Weihnachtsfeiern der Veteraneni-AGL im TRO-Klubhaus. Drei 
Veranstaltungen dieser Art fanden statt. Schüler unserer Patenschule 
„Karl Liebknecht" hatten hübsche Kulturprogramme mit Weihnachts- und 
Volksliedern und Gedichten vorbereitet, die von unseren älteren Kollegen 
Milt sehr viel Beifall belohnt wurden. Zu jeder Weihnachtsfeier berichtete
jeweils ein staatlicher Leiter über das Betriebsgeschehen, was bei den Senkreis zu werben. 
Veteranen ebenfalls sehr gut ankam. Bewerbungen nimmt von Montag

bis Freitag in der Zeit von 7.00 bis
Für das leibliche Wohl war ausgezeichnet gesorgt, für jeden gab es 15 00 Uhr das Sekretariat der Be- 

Kaffee und Kuchen, Abendbrot und einen Bon für Getränke oder Näsche- triebsschule Wilhelminenhofstr 91, 
reien. Außerdem erhielten die rund 600 Rentner unseres Betriebes einen ^"*^en. Telefon: 63 926 42. 
Gutschein im Werte von 20 Mark. Rachholz

Direktor der Betriebsschule

„Bunte TeHer" für 3000 Kinder
3000 Kinder im Alter von 0 bis 16 

fahren wurden in diesem Jahr im 
Rahmen der Kinderweihnachtsfeiern 
^on unserem Betrieb betreut. Rund 
2000 Schüler nahmen an. einer Ver­
anstaltung im Friedrichstadtpalast 
*ail. 540 Schüler verlebten an drei 
Oiskoabenden im Klubhaus abwechs­
lungsreiche stunden. Außerdem er­
hielten die TROjaner für ihre Kin­
der einen Gutschein im Werte von 
*5 Mark. Insgesamt wurden für die

DER TRAFO" mit Genossen Manfred Ar!t, Propagandist in

sind. Das macht sich gut, und ich er­
kenne aus den Themenstellungen, 
daß. diese speziell auf die Belange 
der jungen Menschen zugeschnit­
ten sind.

Redaktion: Welche Schlußfolge­
rungen hast du nun aus der Vergan­
genheit gezogen, und wie gehst du 
persönlich an das Studienjahr 1976/ 
77 heran?

Genosse Arlt: Den Schwerpunkt 
sehe ich persönlich in der Verdeut­
lichung des dialektischen Zusam­
menhanges zwischen Sozialismus 
und Kommunismus als den beiden 
Phasen des Aufbaus der kommuni­
stischen Gesellschaftsformation. Be­
reits im ersten Zirkel spürte ich eine 
sehr starke Resonanz, nicht nur von 
der Beteiligung her, sondern auch 
von der Mitarbeit. Das war für mich 
der Beweis, daß sich die jungen 
Menschen für diese Probleme inter­
essieren. Die beiden ersten Themen 
sind eine entscheidende Ausgangs­
basis für die Gestaltung des gesam­
ten Studienjahres. Wichtig ist auch 
die Frage nach der Bedeutung der 
sozialistisch-ökonomischen Integra­
tion bei der Gestaltung der mate­
riell-technischen Basis des Kommu­
nismus. In diesem Zusammenhang 
muß ich erwähnen, daß es für diese 
Diskussion in unserem Zirkel beson­
ders günstige Voraussetzungen gibt. 
Die Jugendlichen des Absatzberei­
ches arbeiten unmittelbar an der 
Umsetzung der sozialistischen öko­
nomischen Integration mit, und die 
Jugendfreunde aus dem Materialbe­
reich werden durch den ständigen 
Kontakt mit den Lieferanten damit 
konfrontiert.

Kinderweihnachtsfeiem 57 900 Mark 
aus dem K- und S-Fonds bereitge­
stellt.

Auf diesem Wege sei noch einmal 
allen Helfern, Vertrauensleuten, und 
Mitgliedern der Kommission für 
klassenmäßige Erziehung, die bei der 
Erfassung der Kinder, der Ausgabe 
der Gutscheine und bei der Durch­
führung der Kulturveranstaltungen 
halfen, recht herzlich gedankt.

Haake, WV

Entscheidend ist aber, daß be­
stimmte Grundsatzfragen klar sind. 
Ich bin so herangegangen, daß ich 
mit einfachen Fragen unseres täg­
lichen Lebens begonnen habe. Zum 
Beispiel was heißt: Entwickelte so­
zialistische Gesellschaft, welche 
Schritte waren notwendig, um dafür 
eine Grundlage zu schaffen? Das 
löste eine rege Diskussion aus. Für 
das 2. Thema habe ich den Jugendli­
chen bereits die Schwerpunkte ge­
nannt und 3 Jugendfreunde be­
auftragt, auf diese Komplexe etwas 
näher einzugehen.

Redaktion: Mit welchem Ziel wer­
det ihr das FDJ-Studienjahr 1976/77 
beenden?

Genosse Arlt: Auf jeden Fall wer­
den wir den Nachweis für das ge­
stiegene Qualifikationsniveau er­
bringen. Leider liegen mir gegenwär­
tig die Verpflichtungen für den Er­
werb des Abzeichens „Für gutes Wis­
sen" noch nicht vollständig vor. Wir 
werden sie aber in diesen Tagen kon­
kretisieren. Anerkennenswert sind 
die Bedingungen. Sie sind bewegli­
cher geworden und geben mir als 
Propangandist mehr Möglichkeiten, 
die Prüfung individueller zu gestal­
ten. Kritisch muß ich allerdings be­
merken, daß es in diesem Jahr keine 
Informationshefte für die Teilneh­
mer gibt. Das hätte meiner Meinung 
nach viele Vorteile gehabt.

Noch freie 
Lehrsteiten

Unsere Betriebsschule stellt zum 
1. September 1977 für folgende Be­
rufe Lehrlinge ein:

Dreher: Abgänger der 8. Klasse, 
Ausbildungszeit: 3 Jahre.

Elektromontierer: Abgänger der 
8. Klasse, Ausbildungszeit: 2'/: Jahre.

Wir bitten alle Werktätigen des 
Betriebes, im Bekannten- und Kolle-

Wir gratulieren...
. . . unseren Kolleginnen Ur­
sula Kardzis, GFA 3, zur Ge­
burt eines Sohnes, und Christel 
Enke, MM; Ulrike Handwer­
ker, ZEP, und Karola Werb- 
low, TRB 2, zur Geburt ihrer 
Töchter. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Einen Blumenstrauß 
für Helene Bena

„Sie ist immer da, wenn man 
sie braucht", so ihre Brigadierin 
über Helene Bena. Diese Worte 
charakterisieren unsere Kollegin 
treffend. Als Spulenreißerin 
im Transformatorenbau leistet 
Helene ihren Beitrag zur Plan­
erfüllung im O-Betrieb, arbeitet 
stets vorbildlich und kritisiert 
Fehler und Mängel bei nicht 
qualitätsgerechter Arbeit anderer. 
So hat sie großen Anteil an den 
Erfolgen ihres Kollektivs, der

Frauenbrigade „Valentina Te­
reschkowa", die schon seit Jahren 
ohne Beanstandungen arbeitet.

Für ihre hervorragenden Ar­
beitsergebnisse und hohe Einsatz­
bereitschaft wurde unsere Kol­
legin Bena bereits als Bestarbei­
terin geehrt. Bei der Einarbei­
tung neuer Kollegen zeigt sie sich 
sehr hilfsbereit und vermittelt 
ihre Erfahrungen, die in mehr als 
elfjähriger Tätigkeit im TRO 
gesammelt wurden.

Obwohl sie sich schon längst 
Ruhe gönnen könnte, Helene ist 
bereits Rentnerin, bleibt sie dem 
TRO treu und ist stets zu Sonder­
schichten bereit, die manchmal 
notwendig sind, um die Plan­
erfüllung zu sichern. Aber nicht 
nur im Betrieb ist sie aktiv. In­
nerhalb ihres Wohngebietes hat 
sie die Aufgabe übernommen, 
älteren Bürgern die Hausarbeit 
zu erleichtern und ihnen das Ein­
käufen abzunehmen. Für ihre 
fleißige und gewissenhafte Arbeit 
ein herzliches Dankeschön.

Ute Marks, Gtra
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Wir berichten von der Delegierten^ serer FDJ-Grundorganisation

Knut Förster, AFO 6:Michael Unger, AFO 4 A:

Audi Lehrlinge können Verantwortung tragen

die gerungen.

auf 
der

der mate- 
Lehrlings-

unser Problem sanitäre Anlagen ge­
löst wird?

Stunden zum erreichten 
von 48 000 Stunden gut da. 
Ergebnis haben wir vor allem 
unsere MMM-Arbeit erzielt.

Bertin
,FDJ-!nitiative

Ergebnisse in 
Zahien und Fakten

In unserer Grundorganisation 
haben wir zur Zeit einen Organi­
sationsgrad von 84,9 Prozent, unter 
der Arbeiterjugend sind 76 Prozent 
in der FDJ organisiert. Besonders 
erfolgreich bei der Gewinnung 
Jugendlicher für die FDJ waren in 
der vergangenen Wahlperiode 
AFO 3, 9 und 10.

*

Wir wollen unsere Lehrlinge zu so­
zialistischen Facharbeitern erziehen. 
Der sozialistische Berufswettbewerb 
ist dazu das entscheidende Hilfsmit­
tel. Hier werden alle Aufgaben der 
Lehrlinge in praktischer und theore­
tischer Ausbildung zusammengefaßt 
und um deren Erfüllung

Positive Bilanz können wir 
ökonomischem Gebiet ziehen. In 
FDJ-Aktion „Materialökonomie" 
werden wir bis Jahresende ent­
sprechend unserer Zielstellung eine 
Million Mark abrechnen. Auch bei 
der Einsparung von Arbeitszeit 
stehen wir mit der Zielstellung von 
40 000 
Stand 
Dieses 
durch

Unsere Kontrollposten haben in 
diesem Jahr erstmalig gemeinsam 
mit der ABI unseres Werkes an 
Kontrolle zur Auslastung 
Grundmittel mitgewirkt.

der 
der

Alle in der Produktion des 
N- und V-Betriebes arbeitenden 
FDJler haben einen persönlich- bzw. 
kollektiv-schöpferischen Plan. Die 
jungen Ingenieure der AFO 1 und 8 
arbeiten nach einem Ingenieurpaß.

O-,

Der Einsatz von neuen leistungsfä­
higen Straßenbahnen und Omnibus­
sen ist für den städtischen Nahver­
kehr ein besonderer Schwerpunkt. So 
wird auch in der Hauptstadt mit dem 
Ausbau eines Schnellstraßenbahn­
netzes mit Tatra-Straßenbahnen be­
gonnen. Die dazu erforderlichen Spe­
zialtransformatoren werden durch 
die Initiative unserer Jugendlichen 
der AFO 1 gefertigt. 41 Jugendliche 
arbeiten in diesem Jugendobjekt mit. 
Sie verpflichteten sich, im Ferti­
gungsprozeß vorrangig die Arbeiten 
zur Herstellung dieses Trafos zu 
übernehmen. Mit Unterstützung der 
staatlichen Leitung wird die Einhal­
tung der termingerechten Material­
bereitstellung, die Vorbereitung der 
Arbeiten und die Einhaltung der 
Fertigungstermine ständig kontrol­
liert. Die Jugendfreunde haben sich 
das Ziel gestellt, die geplanten Ferti­
gungszeiten um 5 Prozent zu unter­
bieten und eine vorfristige Termin­
erfüllung zu erreichen.

Auch die termin- und quali­
tätsgerechte Lieferung von gas­
isolierten Schaltanlagen für die

Energieversorgung des 9. Stadt­
bezirks ist ein Beitrag 
..FDJ-Initiative Berlin". Zur 
cherung dieser bedeutenden Aufga­
ben wurden vielfältige Aktivitäten 
der Jugendlichen der Bereiche A, T 
und des N-Betriebes entwickelt. Im 
kommenden Jahr wollen wir unter 
anderem die Einführung der 2. Ge­
neration der Gefäßfertigung errei­
chen und dabei 350 Produktions­
grundarbeiterstunden sowie 6000 
Mark Material pro Feld einsparen. 
Wir haben uns außerdem vorgenom­
men, in Zusammenarbeit mit den 
Produktionsarbeitern eine GSAS- 
Montagemannschaft zu bilden, die 
schon während des Montageprozes­
ses in N mitarbeiten wird. Somit 
werden sie sich Fähigkeiten und 
Kenntnisse aneignen, die bei der 
Montage vor Ort von großer Wichtig­
keit sind.

Die Kollektivmitglieder unseres 
Jugendobjektes wissen, daß die Rea­
lisierung der übertragenen Aufga­
ben nicht leicht ist und noch mehr 
Initiativen von jedem fordert.

Michael Lützkendorf, AFO 1:

Ans dieser Zusammenarbeit kommt was raus
„Von der Sowjetunion lernen 

heißt siegen lernen." Ich habe diese 
von unserem ersten Arbeiterpräsi­
denten Wilhelm Pieck formulierten 
Worte nicht umsonst ausgewählt und 
an den Anfang meines Diskussions­
beitrages gesetzt. Wir haben lang­
jährige Traditionen in unserem 
Werk, was die Beziehungen zur So­
wjetunion betrifft, und sie haben uns 
vorangebracht. Die guten Erfahrun­
gen der sowjetischen Trafobauer 
sind auch uns zugute gekommen. Ich 
kann das mit berechtigtem Stolz sa­
gen, denn ich arbeite an einer so­
wjetischen Vertikalwickelmaschine 
und kann einschätzen, wie sie un­
sere Arbeit verbessert und erleich­
tert.

Solche Traditionen sind sehr gut, 
allerdings nur, wenn sie gepflegt 
werden. Petra sprach im Referat da­
von, daß zu den altbewährten Lei­
stungsvergleichen mit den Komso­
molzen eine neue, höhere Stufe des 
Wettbewerbes gekommen ist, der 
Vergleich zwischen Jugendkollekti­
ven. Bis jetzt stehen 2 Jugendbriga­
den im TRO mit Jugendbrigaden un- 

' seres Partnerbetriebes „Saporosh-

6.
7.
8.

Transformator" Leistungsver­
gleich, das sind die Jugendbrigaden 
„IX. Parteitag" und „Smola" in den 
Wickeleien und auch die beiden Ju- 
gendkolfektive in den mechanischen 
Vorwerkstätten vom TRO und von 
Saporosh-Transformator. Bei unse­
ren Begegnungen mit ihnen am Ar­
beitsplatz spürten wir die Achtung, 
die sie bei ihren Kollegen genießen.

Zwei Punkte unserer Arbeit in

Saporoshje waren die Weiterführung 
des persönlichen Leistungsvergleiches 
und die Gestaltung der Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet der MMM 
bzw. NTTM und der Neuererbewe­
gung.

Den persönlichen Leistungsver­
gleich haben wir in der Weise quali­
fiziert, daß konkrete, für alle betei­
ligten Jugendfreunde gleiche Punkte 
erfaßt werden, wie z. B :
1. Aktivitäten in der politisch-ideolo­
gischen Arbeit und der Qualifizie­
rung;
2. Beitrag zum wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt;

kulturelle Arbeit; 
sportlich-militärische Aktivitäten; 
gesellschaftliche Arbeit; 
persönlich-schöpferische Pläne; 
Ingenieurpaß;
schöpferische Vorschläge zur Ver­

besserung der Arbeit.

In - der weiteren Arbeit auf dem 
Gebiet der MMM-Arbeit wurde der 
Dokumentenaustausch von realisier­
ten MMM-Aufgaben abgesprochen 
und den Betrieben die Prüfung der 
Nachnutzung übertragen.

Am V-Aufgdt werden
wir gemess%

Eine unserer wichtigsten Auf^ für das V-Aufgebot in diesen 
ben, und das kam im Referat unS^Mb zu delegieren.
FDJ-Leitung klar zum Ausdruck,Wurden viele Gespräche ge- 
die weitere Unterstützung der % V, in deren Ergebnis 13 Jugend; 
traten Vorwerkstätten. Nicht fach V gingen, von denen zur 
Problem spricht jeden an, aber ^toch neun wirklich dort arbei- 
der Problematik des V-Betriebes ^J41so ein noch unbefriedigendes 
des V-Aufgebotes ist schon jeder Ms. haben persönliche
Berührung gekommen, dazu hat ^^icke durch kürzere oder län- 
der eine Meinung. Einige urte' Einsätze im V-Betrieb gewon- 
sehr leicht und oberflächlich, aik^i. beider ist auch mancher mit ne- 
sehr hart. Wie stehen wir nub 1^ Eindrücken von diesem Ein- 
FDJ-Grundorganisation dazu? jA^rückgekehrt. Das spricht sich

Im August dieses Jahres WtA ,/'tl rum, wird verallgemeinert, 
unser 1. V-Aufgebot beendet. 20 ^'cht in unzulänglicher Weise, 
gendliche war unsere ZielstellO^ gibt viele fleißige Kolleginnen 
18 hatten wir gewonnen, 13 .^olfegen in diesem Bereich, es 
durchgehalten. Sie haben gut Araber noch einige, die diese Si- 
arbeitet, und wir konnten das Kot . noch nicht erfaßt haben. Un- 
tiv mit der „Artur-Becker-Meda' ^. tlilfe, die wir geben, muß na- 
in Bronze auszeichnen. Viele eine runde Sache sein und
Jugendlichen haben sich gut sich nicht auf die Abarbeitung 
wickelt, fünf Jugendfreunde bl'^J'^eistungsminuten beschränken, 
weiterhin im V-Betrieb. Das V'..pk'st und bleibt, daß mit der Lö- 
gebot war also eine Sache, die b' Oer Probleme in diesem Bereich 
nur ökonomische Hilfestellung ^A^twendigkeit des Einsatzes von 
bedeutete, sondern auch die bet^,; 'tskräften aus anderen Berei­
ten Jugendfreunde voranbt'O verbunden ist. Tatsache ist 
und einen Abschnitt ihrer daß der einjährige Einsatz
lichkeitsbildung darstellte. Aut j^Ver ist als vier Wochen sozia- 
Vertrauensleutevollversammluh% .{trhe Hilfe. Und darin liegt die 
Juni und im überarbeiteten üng des V-Aufgebotes. Wir
Programm haben wir die Verpbj^H ganz konsequent feststellen, 
tung übernommen, wieder 2** oti der Realisierung dieser Auf- 
gendliche für den V-Betrieb 
winnen. Dazu wurde in der zetitf ßtj

^ber noch einige, die diese Si-

wir geben, muß na-

ten Jugendfreunde

uns

[^Stellung unsere Glaubwürdig- 
wumen. uazu wurue in uer FD J-Grundorganisation mit
FDJ-Leitung der Beschluß 
das Mitglied der Leitung dem Rechenschaftsbericht
Engel für ein Jahr als Veraht Mitralen FDJ-Leitung)

aer Leitung * „ft y
Jahr als Veralt ^htralen FDJ-Leitung)

Durch die Einführung 
riellen Stimulierung von 
leistungen in der beruflichen Spezia­
lisierung erhöhten sich die abzurech­
nenden Leistungen sehr stark, so 
daß wir zu Ehren des IX. Parteitages 
den Plan der produktiven Leistungen 
von 900 000 auf 1 200 000 Mark erhö­
hen konnten. Auch 1977 werden un­
sere Lehrlinge um eine Übererfül­
lung ihrer Pläne kämpfen, wie es 
der „FDJ-Auftrag IX. Parteitag" 
fordert.

Bei der kommunistischen Erzie­
hung unserer Lehrlinge tragen wir 
gemeinsam die Verantwortung, ins­
besondere bei der Anerziehung einer 
kommunistischen Arbeitseinstellung. 
Erkannt haben das die AFO-Leitun- 
gen in Niederschönhausen und im 
Technischen Bereich. Leider sind 
sich jedoch viele Jugendfreunde un­
serer Grundorganisation dieser Ver­
antwortung nicht bewußt. Konkret 
seien hier die AFO 1 und 2 genannt. 
Auch in denkenderen AFO bezieht 
man die Lehrlinge nur ein, wenn es 
um eine personelle Absicherung von 
Veranstaltungen geht. Hier wird sich 
viel ändern müssen, und die ZGOL 
wird das verantwortungsvolle Arbei­
ten mit dem jüngsten Teil unserer 
Arbeiterklasse kontrollieren.

Bei der Führung unseres Berufs­
wettbewerbes wird sich im kommen-

Annemarie Weidner, AFO 8:

den Jahr auch einiges ändern, mo­
natlich werden in allen Gruppen die 
Ergebnisse ausgewertet und disku­
tiert und so die Besten im Kollektiv 
und im Fach ermittelt. Besonderes 
Augenmerk werden wir zukünftig 
auch auf Ordnung, Disziplin und 
Sauberkeit richten, jedes Lehrlings­
kollektiv wird also 
tel „Kollektiv der 
Ordnung, Sicherheit, 
kämpfen.

um den Ti- 
Vorbildlichen

Sauberkeit"

Wir haben uns viel vorgenommen, 
um unseren Beitrag zur Erfüllung 
des FDJ-Auftrages zu leisten. Dazu 
ist es aber auch notwendig, daß bei 
der Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen auch mal an uns 
gedacht wird. Das Garderobenpro­
blem wird mit dem Galerieprojekt 
1977 gelöst, wir freuen uns darüber, 
müssen jedoch auch fragen, wann

Ein Wort zur Kassierung
Das Thema Kassierung ist sicher 

für manchen ein rein organisatori­
sches Problem, über das man nicht 
in diesem Rahmen sprechen müßte. 
Dem ist aber nicht so. Wir sehen in 
der Kassierung in erster Linie eine 
Frage der Haltung der Jugendlichen 
zu unserem Verband, eine Frage der 
Disziplin und genau so gut auch 
einen Spiegel für die Erfassung aller 
Jugendlichen in ihren FDJ-Gruppen. 
Wo viele FDJler aktiv in die Arbeit 
einbezogen werden, ist auch 
Kassierung gut.

Im Gesamtmaßstab müssen 
leider einschätzen, daß wir oft
tragsrückstände gegenüber unserer 
Jugendorganisation hatten und zum 
Teil noch haben. Um das zu ändern, 
sollten wir uns einmal die Hand­
habung der Kassierung in den ein­
zelnen AFO und Gruppen ansehen:

Positiv kann ich hier die AFO 1, 3, 
6 und 4 A nennen. In den AFO 2, 7 
und 10 bestanden teilweise 3 Monate 
Beitragsrückstände. Eine regel­
mäßige Kontrolle der Mitglieds­
bücher — beispielsweise zu Beginn 
einer 
wäre 
diese

Mitgliederversammlung 
sicher ein erster Schritt, 
Rückstände aufzuholen.
Beginn unserer neuen Wahl-

um

die

wir 
Bei-

Zu
periode sollten generelle Diskus­
sionen zu Fragen der Beitragskas­
sierung in allen FDJ-Gruppen ge­
führt werden. Dabei wird sicher auch 
die Haltung der FDJler zum Kauf 
der Sondermarken deutlich.

Ich glaube, wenn wir uns gemein­
sam in dieser Richtung stärker und 
bewußter engagieren, werden wir im 
nächsten Jahr bessere Ergebnisse 
abrechnen können.

Unzufrieden sind wir auch mit der 
Verpflegung, oft reicht das Früh­
stücksangebot nicht aus, um 18 Uhr 
ist das Essen meist kalt, und die 
Qualität entspricht nicht der des 
Hauptwerkes.

Ich bin der Meinung, daß unsere 
Werkleitung den wirklich erfolgrei­
chen Einsatz der Lehrlinge zur Er­
füllung der Pläne in der Vergangen­
heit mit einer Verbesserung der 
Verpflegungssituation honorieren 
könnte.

Übrigens nahm Dr. Herold in der 
anschließenden Auswertung der De­
legiertenkonferenz zu den Kritiken 
von Knut Förster Stellung und be­
richtete u. a., daß der Speisesaal in 
der Lehrwerkstatt noch in diesem 
Jahr umgestaltet wird und weitere 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen für 
1977 vorgesehen sind.

Herzüchen
Glückwunsch

... zur Wahl in die zentrale FDJ- 
Leitung unserer Grundorganisation 
übermitteln wir den Jugendfreun­
dinnen : Petra Lüdecke, Brigitte 
Töpper, Ina Blaß, Birgit Broll. 
Martina Grasselt, Rosemarie Helbig, 
Annemarie Weidner und Siegrid 
Meißner sowie den Jugendfreunden: 
Frank Engel, Knut Förster, Hartmut 
Lube, Hans-Jürgen Rudolf, Jörg 
Grundlach und Torsten Hensel.

Ebenfalls herzliche Glückwünsche 
zu ihrer Wahl übermitteln wir den 
Mitgliedern der Revisionskommis­
sion Jugendfreundin Ilona Mittag, 
Margit Züge und Ursula Wunder­
lich, sowie dem Jugendfreund Georg 
Wehn.

Anläßlich unserer FDJ-Delegier- 
tenkonferenz erhielten die Genossin 
Brigitte Töpper, 2. Sekretär unserer 
Grundorganisation, sowie der Ge­
nosse Knut Förster, Sekretär der 
AFO 6, und Michael Unger, Kon­
strukteur im A-Bereich, als An­
erkennung für ihre ausgezeichneten 
Leistungen eine Reise mit dem 
Freundschaftszug in die Sowjet­
union. Des weiteren wurden 9 Ju­
gendfreunde* mit einer Buchprämie 
ausgezeichnet.

Wir gratulieren allen genannten 
FDJlern und wünschen weiterhin 
viel Erfolg.

Jugendredaktion

www.industriesalon.de



Seite 6 Weh! - TROjan

interessantes aus 
dem Nachbarland

Sie soiien sich hier bei
uns richtig wohifühten

Unser Foto zeigt das Kombinat ZWAR Warschau, dem unsere polnischen Kotiegen angehören.

* "

Gut besucht
Besonders die jungen Bürger 

unseres Nachbarlandes nutzen gern 
die vielfältigen Möglichkeiten im 
Kultur- und Informationszentrum 
unserer Republik in Warschau, um 
Interessantes und Neues zu erfahren.

Moderne Möbei
Die polnische. Möbelindustrie wird 

in diesem Jahr Möbel in einem Wert 
von 36 Mrd. Zloty mehr als im Jahre 
1974 herstellen. Zur Erhöhung der 
Quantität — die durch enorme In­
vestitionsaufwendungen ermöglicht 
wurde — gehört auch eine Erweite­
rung des Sortiments der Erzeugnisse. 
Die beschleunigte Entwicklung der 
Möbelindustrie ist Bestandteil eines 
bis 1980 ausgearbeiteten Programms. 
Unser Foto zeigt die moderne 
Möbelfabrik in Slupsk.

Seit November gehören weitere poinische KoHegen iu unserem Werkkoitektiv
Der Einsatz polnischer Werktätiger 

im VEB TRO ist bereits zu einer 
guten Tradition geworden. Seit fünf 
Jahren arbeiten polnische Kolle­
ginnen und Kollegen in unserem 
Werk und haben an der Erfüllung 
unserer Planaufgaben in diesem Zeit­
raum keinen geringen Anteil. Im 
November hat wiederum eine größere 
Gruppe ihre Arbeit bei uns aufge­
nommen. Diese Kollegen sind in 
Warschau und Przasnysz beheimatet 
und gehören dem Kombinat ZWAR 
Warschau an, mit dem wir seit Jah­
ren auf den verschiedensten Gebieten 
Zusammenarbeiten.

Es sind vor allem junge Menschen, 
die sich bereiterklärt haben, in un­
serem Schwerpunktbetrieb, den zen­
tralen Vorwerkstätten, zu arbeiten. 
Einige sind in den Betrieben O, F 
und R zum Einsatz gelangt.

Damit ist eine von vielen Voraus­
setzungen für die Vorbereitung und 
Sicherung der Planaufgaben für das

* Jahr 1977 geschaffen worden, denn
* wir alle wissen, welche Probleme 
es bei der Realisierung des Arbeits­
kräfteplanes gibt. Unser Werk hat 
mit diesem neuerlichen Einsatz dieser

I Kollegen aus der VR Polen aber 
auch Verpflichtungen übernommen.

die wir gewissenhaft zu erfüllen ha­
ben. Sie bestehen vor allem darin, 
diese jungen Menschen in unsere 
Kollektive der sozialistischen Arbeit 
als gleichberechtigte Mitglieder auf­
zunehmen und fest einzubeziehen, 
ihnen Möglichkeiten zur weiteren 
Qualifizierung sowie zur kulturellen 
und sportlichen Betätigung zu geben.

Noch vor Beginn des Einsatzes 
haben wir mit den neuen polnischen 
Kollegen einen kurzen Intensivlehr­
gang zur Einführung in die betrieb­
lichen Prozesse und Aufgaben durch­
geführt. In einem weiteren Lehrgang 
erfolgt die Vermittlung von Kennt­
nissen der deutschen Sprache 
als Voraussetzung für fachliche 
Weiterbildungsmaßnahmen. Für 
die kulturelle und sportliche Be­
tätigung sorgt neben der Arbeit der 
sozialistischen Kollektive auf diesem 
Gebiet unsere Betriebsgewerkschafts­
leitung.

Die polnischen Werktätigen haben 
sich ihrerseits verpflichtet, diszipli­
niert und mit hoher Einsatzbereit­
schaft zu arbeiten und zu lernen so­
wie aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben der Kollektive teilzunehmen.

Es liegt offen auf der Hand, daß 
ein derartiger Einsatz einige Pro-

'J3 
?'11s 
' A'V; 

bleme mit sich bringt. Das begir ir 
bei den Sprachschwierigkeiten ti-g; 
und den daraus resultierenden Pi 6r 
blemen, führt über andere Lebeniii 
gewohnheiten und den damit veDl 
bundenen Akklimatisierungsschwi ge 
rigkeiten bis hin zu den Problemdn< 
der wohnlichen Unterbringung, dt*l 
eine Gemeinschaftsunterkunft ? ie 
sich bringt. 13

Wir wollen uns bemühen, diet^' 
Probleme zu beachten und sie 
meinsam zu lösen. Das betrifft 
allem die staatlichen Leiter ur*L^ 
Angehörigen der sozialistischen Kd* * 
lektive, in denen polnische Kolleg^, 
arbeiten, die Mitarbeiter des E-B?]& 
reiches, die Leitung der polnisch^' 
Gruppe und die polnischen Werktät 
gen selbst. Sie sollen sich währet*
ihres Arbeitsaufenthaltes in unser^te

HWerk als TROjaner fühlen und wob* 
fühlen im Sinne der polnischen Ko' 
legen, die bereits seit einigen Jahr< tr 
erfolgreich im TRO arbeiten wie z. M 
Josefa Krause, Ryszard Piotrowsi bt 
und Wojciech Krzyzewski, um n' 
einige der Aktivsten und Besta 
zu nennen.

St

Sieb'
Direktor für Kader und Bildu"

Hote! „Poionez"
Eine der am meisten besucht^ 

polnischen Städte ist Poznan, d^* 
Schauplatz der International^ 
Messe von Poznan. Die dort 
ganze Jahr über eintreff enden po*' 
nischen und ausländischen Gäs*' 
brauchen eine entsprechen^ 
Unterkunft. Daher entstehen '** 
Poznan auch moderne Hotels 
schnellen Tempo. Eines dies^' 
Hotels ist der „Polonez" mit a**' 
ziehendem Äußeren und bequem^ 
Räumen und, wie die ersten GäS^ 
behaupten, mit einer äußerst nettd* 
Bedienung und schmackhaft^ 
Küche (Fotos (3) P. A. Interpress).

'S

i
*
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Den derzeitigen 
Möglichkeiten 
entsprechend
Aus dem geseHschafttichen Standpunkt der Betriebssektion 
der KDT zu den F/E- und investitionspiänen 1977

^Arbeiter, 

Ingenieure

und Ökonomen

: n enger Zusammenarbeit
Im „TRAFO" Nr. 28 sprach Kol- 

i-bge Hinkelmann in einem Rund- 
? Tischgespräch zum Auftakt der Ge- 
' '- verkschaftswahlen die Zusammen- 
ir irbeit zwischen Produktionsarbei- 
c -grn, Ingenieuren und Ökonomen an. 
Pi ür bezog sich hierbei besonders; auf 
enfiie Hilfe, die unsere Ingenieure und 
ve^konomen den Produktionsarbeitern 
wi geben können, wenn es gilt, im Rah- 
mdUen von persönlich-schöpferischen 
dthänen Neuereraufgaben zu realisie­

r' ien. Für die Lösung der uns vom

:g'

iX. Parteitag der SED gestellten ge- 
ie^valtigen Aufgaben ist eine solche 
g^om Kollegen Hinkelmann gefor­
derte Zusammenarbeit von sehr gro- 
Jßer Bedeutung. Das ist bereits von 

"peinigen KDT-Mitgliedern erkannt 
^'Vörden, und sie erklärten in den 
fetzten Ausgaben des „TRAFO" ihre 
^Bereitschaft, im Sinne des Kollegen 
gjj Binkelmann mitzuarbeiten.
e? Diese Zusammenarbeit zu aktivie­
rt len und zu pflegen ist eine der

Hauptaufgaben der KDT. Hiermit 
Sendet sich der Vorstand der Be-

oft'!

tfiebssektion der KDT an alle KDT- 
' Mitglieder, sich jeweils in ihrem Ar- 

^eitsgebiet zur Mitarbeit zur Verfü- 
Sung zu stellen.

Wie können wir mitarbeiten?
Wir geben Hilfe bei der Findung

) Her „Wettstädtwagen — ein Drahtablaufbock als Produkt einer erfolg­
reichen Entwicklung auf der Basis enger Zusammenarbeit zwischen Inge­
nieuren der KDT und Produktionsarbeitern.

von gangbaren Lösungen für Neue­
reraufgaben.

Wir stellen uns für das Anfertigen 
von Konstruktionen und Berech­
nungen zur Verfügung.

Wir helfen bei der Realisierung 
der von Produktionsarbeitern vor­
geschlagenen Neuerungen.

Hierbei werden besondere Schwer­
punkte sein:
— Einsparungen von Arbeitszeit
— Einsparungen von Material
— Maßnahmen zur Qualitätssiche-

rung
— Arbeitserleichterungen
— Verbesserung des Arbeitsschutzes 
-- Verbesserung der Arbeits- und

Lebensbedingungen
Aufgaben, an deren Erledigung die 

Mitglieder unserer sozialistischen 
Berufsorganisation im wesentlichen 
arbeiten.

Wir sind uns darüber im klaren, 
daß es eine solche fruchtbare Zu­
sammenarbeit bereits in vielen Kol­
lektiven gibt. Diese Erfahrungen gilt 
es auszuwerten, und auf ihnen ist 
weiter aufzubauen.

Mitglieder der KDT: Meldet Euch 
bei den Vorständen Eurer Fach­
sektion oder beim Vorstand der Be­
triebssektion direkt.

Weckend,
Vorsitzender der BS der KDT

Seitens des A-Bereiches wurde der 
Vorstand der Betriebssektion der 
KDT ausführlich über den F/E-Plan 
des Jahres 1977 informiert. Hierbei 
wurden besonders die Entwicklun­
gen auf dem Gebiet des Transforma­
torenbaues und des Schalterbaues 
(speziell GSAS und Trenner) darge­
legt. Es spielen aber auch Probleme 
des Baues von Stufenschaltern, der 
Weiterentwicklung unserer Rasen­
mäher sowie der weiteren Einsatz­
vorbereitung von EDV eine Rolle.

Der Vorstand der BS der KDT hat 
die F/E-Pläne eingehend diskutiert. 
Er vertritt die Ansicht, daß die F/E- 
Vorhaben sowohl den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen als auch 
den derzeitigen realen Möglichkeiten 
des VEB TRO entsprechen. Die Zu­
sammenstellung der Themen ermög­
licht eine optimale Verbesserung der 
technischen, technologischen und 
ökonomischen Verhältnisse des Be­
triebes sowie des Nutzens für die 
Anwender.

Es ist jedoch zu beachten, daß die 
weitere Entwicklung unserer inter­
nationalen Beziehungen zu neuen 
direkten und indirekten Exportvor­
haben führen kann, welche eine 
kurzfristige Neuentwicklung oder 
Überarbeitung von Erzeugnissen zur 
Folge haben. Es ist daher damit zu 
rechnen, daß im obigen F/E-Plan 
Verschiebungen und Änderungen 
kurzfristig einzuarbeiten sind. Fer­
ner ist besonders der Komplex „Er­
zeugnisspezifische Verfahrensent­
wicklung und* allgemeine. Verfah­
rensentwicklung" hervorzuheben. 
Die Aufgabenstellung dieses Kom­
plexes ist durch die Anforderungen 
der Überleitungsprozesse für tech­
nisch-wissenschaftliche Ergebnisse 
bedingt. Schwerpunkte sind kom­
plexe Rationalisierung des Ferti­
gungsprozesses in den zentralen 
Vorwerkstätten und Erhöhung des 
Potentials der Fertigungstechnologie.

Am 23. September 1976 wurde 
weiterhin durch einen beauftragten 
Mitarbeiter des Technischen Direkt­
tors der Investitionsplan 1977 dem 
Vorstand der Betriebssektion der 
KDT vorgelegt, erläutert und hin­
sichtlich seiner Inhaltsschwerpunkte 
beraten. Einen entscheidenden Ein­
fluß auf die Vorbereitung und Reali­
sierung der für 1977 konzipierten 
Maßnahmen hat die Erfüllung des 
Investitionsplanes 1976, speziell das 
Schwerpunktvorhaben „Aufbau der 
Versuchsproduktion für das gasiso­
lierte Schaltanlagensystem".

Der Investitionsplan 1977 ist aus­
gerichtet auf die Schwerpunkte, wie 
sie gegeben sind durch die langfri­
stige Konzipierung des M- und A- 
Vorhabens „Rekonstruktion der Fer­
tigung von Energieanlagen". Durch 
Mitarbeiter unseres Betriebes wurde 

bis Ende September 1976 die Invest- 
vorentscheidung erarbeitet, da die 
hierfür vorgesehenen Kapazitäten 
außerhalb des Werkes dazu nicht in 
der Lage waren.

Der Vorstand der Betriebssektion 
begrüßt die großen Initiativen, die 
durch die staatlichen und gesell­
schaftlichen Leitungen unseres Be­
triebes zur Überwindung der großen 
Schwierigkeiten entwickelt wurden, 
die einer vollen Erfüllung der in die­
sem Jahr bilanzierten Maßnahmen 
entgegenstehen. Hierzu wird weiter­
hin die volle Unterstützung der BS 
zugesagt.

Es muß jedoch darauf hingewiesen 
werden, daß trotz aller Bemühungen 
der staatlichen und gesellschaftli­
chen Stellen unseres Betriebes Dis­
krepanzen zwischen der technischen 
Weiterentwicklung unseres Erzeug- 
nissortimentes und den zur Realisie­
rung notwendigen Investitionen be­
stehen. Es ist daher auch für die Zu­
kunft der volle Einsatz aller Kräfte 
notwendig, die sich hier abzeich­
nenden Probleme zu überwinden.

Es wird begrüßt, daß bereits zum 
heutigen Zeitpunkt in erheblichem 
Umfang eine Bilanzierung des Ma­
schinenparks zur Modernisierung 
und Stabilisierung der Vorfertigung 
erreicht werden konnte, Für diese 
Produktionsschwerpunkte werden 
die Mitglieder unserer Organisation 
sich weiterhin aktiv einschalten. Die 
nur begrenzt und unzureichend zur 
Verfügung stehende Baukapazität 
macht es erforderlich, daß speziell 
auch zur Realisierung der geplanten 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
alle Möglichkeiten ausgeschöpft 
werden, wie sie die Anordnung über 
die Leistung zusätzlichen Arbeiten 
vom August 1975 enthält.

Die Betriebssektion der KDT 
wird auch das Bemühen der Werk­
leitung unterstützen, nach Lösungs­
wegen zu suchen, zur Verbesserung 
der Fertigungsorganisation die Auf­
stellung und probeweise Inbetrieb­
nahme eines neuen Prozeßrechners 
bereits nach 1977 vorzuziehen.

Weckend,
Vorsitzender der Betriebssektion 
der KDT des VEB TRO

-------------------------------------------------------
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Patenarbeit

/

den Klas-

Lehrer
und

gesellschaftlich-

zwi-

Entwick- 
schenken

Korn* 
diese 
Ziel-

Gestaltung von 
sportlichen Höhe-

(Auszug aus der Rahmenverein­
barung des VEB TRO „Karl Lieb­
knecht" und den Patenschulen für 
den Zeitraum des Fünfjahrplanes 
1976 1980. Wird fortgesetzt.)

Patenschaften 
konkreter und 
abrechenbarer

„Die Hauptform der Einflußnahme 
der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen des VEB TRO auf die Schü­
ler der Patenschule stellen die Be­
ziehungen zwischen Kollektiven der 
sozialistischen Arbeit und 
senkollektiven dar.

Der weiteren positiven 
lung dieser Beziehungen
die Gewerkschaftsleitungen des Be­
triebes und der Schule größte Auf­
merksamkeit mit dem Ziel, daß alle 
Klassen der Patenschule zu Arbeits­
kollektiven des VEB TRO auf der 
Grundlage konkreter und abrechen- i 
barer Ziel- und Aufgabenstellungen 
Patenschaften unterhalten. Dabei ist ' 
durch die BGL des Werkes zu si­
chern, daß der führenden Rolle der ' 
Arbeiterklasse bei der inhaltlichen ] 
Gestaltung dieser Beziehungen durch 
verstärkte Gewinnung von Produk- * 
tionsbrigaden entsprochen wird.

Die Zusammenarbeit zwischen Bri­
gade und Klasse wird durch einen 
Patenschaftsvertrag geregelt, der 
jährlich auf der Grundlage der durch 
den Klassenleiter vorgegebenen Er- 
ziehungs- und Bildungspläne präzi­
siert wird.

Die Patenschaftsverträge legen 
fest, welche Unterstützung den Klas­
senkollektiven erteilt wird bei
— der Entwicklung einer kommuni­
stischen Lern- und Arbeitsmoral
— der Erziehung zu bewußter Dis­
ziplin und Ordnung
— der sozialistischen Wehrerziehung 
und der Gewinnung für militärische 
Berufe
— der Durchführung der Pionierzir­
kel und des FDJ-Studienjahres
— der Vorbereitung auf die Jugend­
weihe
— gemeinsamer 
nützlicher Arbeit
— gemeinsamer 
kulturellen und 
punkten

der Pflege der Traditionen der 
Arbeiterklasse
— der Berufsorientierung
— der Ausgestaltung der Schul- 
MMM.

Die Schüler werden mit den Pro­
blemen der Produktion, ihrer Bedeu­
tung für die Volkswirtschaft der 
DDR und der sozialistischen ökono­
mischen Integration vertraut ge­
macht.

Die Zusammenarbeit mit den Klas­
senkollektiven der Patenschulen ist 
im VEB TRO fester Bestandteil des 
Kampfes um den Ehrentitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit".

Gilt es eine Ver­
anstaltung kulturell 
zu umrahmen, der 
Singeklub der 
Alexander-von- 
Humboldt-Schule 
ist dabei

Rahmenvereinbarung unterzeichnet
Vor einigen Tagen wurde zwischen 

dem Werk und unseren drei Köpe 
nicker Patenschulen — Karl-Lieb­
knecht-Schule, Alexander-von-Hum- 
boldt-SChule und Allende-Schule - 
eine Rahmenvereinbarung unter­
zeichnet, in der für den Zeitraum 
bis 1980 die Grundsätze unserer Zu­
sammenarbeit, die Leitlinien für den 
Beitrag der Werktätigen des VEB 
TRO zur klassenmäßigen Erziehung 
unserer Schuljugend vertraglich 
festgelegt sind.

Die Kommission, die sich mit der

tnterview mit dem 
Vorsitzenden der Kommission 
„Ktassenmößige Erziehung 
bei der BGL, 
Genossen Brusinsky

Patenbrigaden erziehen
Redaktion: Genosse Brusinsky, in 

der Vereinbarung ist die Feststellung 
enthalten, daß die Beziehung zwi­
schen sozialistischen Arbeitskollek­
tiven und Schiilerkollektiven die 
Hauptform der Einflußnahme der 
Arbeiter und Werktätigen des VEB 
TRO auf die Schüler unserer Paten­
schulen darstellt. Kannst du das 
etwas erläutern?

Genosse Brusinsky: Gern. Die Be­
ziehungen zwischen Arbeitskollekti­
ven und Schulklassen können kon­
kret, Ziel- und Aufgabenstellungen 
abrechenbar gestaltet werden. Der 
Einfluß der Kollektivmitglieder wird 
unmittelbar wirksam und erstreckt 
sich in den meisten Fällen kontinu­
ierlich über Jahre. Der Kontakt zu 
den Schülern ist persönlich, kame­
radschaftlich. nicht selten herzlich 
und familiär.

Redaktion: Werden unsere Kollek­
tive bei der Wahrnehmang ihres Er- 

Gestaltung der Patenbeziehungen 
befaßt, hat in gründlichen Beratun­
gen mit den Schulen, mit den El­
tern, mit Partei, Gewerkschaft und 
FDJ die neue Rahmenvereinbarung 
erarbeitet, die ausgehend von den 
Beschlüssen des IX. Parteitages der 
SED die Partnerbeziehungen zwi­
schen dem VEB TRO und den Paten­
schulen auf eine qualitativ höhere 
Stufe hinsichtlich ihrer inhaltlichen 
Ausgestaltung hebt.

Die Vereinbarung regt die kom­
plexe Zusammenarbeit zwischen Be-

Ziehungsauftrages angeleitet und 
unterstützt?

Genosse Brusinsky: Alle Kollek­
tive erwarten eine zielgerichtete 
pädagogische Anleitung, die sie noch 
besser befähigt, ihrer erzieherischen 
Verantwortung gegenüber unseren 
Kindern und Jugendlichen nachzu­
kommen. Die Kommission wird auf 
der Ebene der Klassenstufen Erfah­
rungsaustausche organisieren, auf 
denen Pädagogen unserer Paten­
schulen gemeinsam mit Kollektiv­
vertretern über Ergebnisse und Ziel­
stellung der klassenmäßigen Erzie­
hung beraten werden. Für 1977 wird 
die Anleitung der Kollektive durch 
die Kommission Schwerpunkt ihrer 
Arbeit sein.

Redaktion: Wie soll die Brigade 
mit dem Klassenleiter bei der ge­
meinsamen Lösung von Erziehungs­
aufgaben Zusammenarbeiten?

Genosse Brusinsky: Dem Klassen­

trieb und Patenschulen auf allen 
entsprechenden Ebenen an und för­
dert sie. Auf der Grundlage der Ver­
einbarung können unsere Paten­
schulen alle Möglichkeiten eines so­
zialistischen Großbetriebes, bei der 
klassenmäßigen Erziehung der 
Schuljugend verantwortlich mitzu­
wirken, voll ausschöpfen und sie in 
ihre Erziehungs- und Bildungspla­
nung mit einbeziehen.

Horst Jähnke, TVE 
Mitglied der Kommission 
„Klassenmäßige Erziehung"

gemeinsam t 
leiter obliegt die Führung des Bil-I 
dungs- und Erziehungsprozesses in 
seiner Klasse. Je besser es der Klas­
senleiter versteht, seine Patenbri­
gade in die Bildungs- und Erzie­
hungsplanung mit einzubeziehen, 
desto erfolgreicher wird die Ein­
flußnahme der Werktätigen des Be­
triebes auf die Schulklasse sein.

Redaktion: Die Möglichkeiten der 
Einflußnahme und Unterstützung, 
die sich für ein Kollektiv ergeben, 
werden in der Rahmenvereinbarung 
konkret genannt. Gibt es Beispiele 
dafür, daß in diesem Sinne mit der 
Patenklasse gearbeitet wird?

Genosse Brusinsky: Die Rolle des 
„guten Patenonkels", der hin und 
wieder einige „Bonbons" verteilt, 
spielen unsere Kollektive kaum 
noch. Immer mehr wird es zum An­
liegen unserer Kollektive, positiven 
Einfluß auf Lernhaltung und Lern­
ergebnisse der Schüler zu nehmen. 
In diesem Zusammenhang wird die 
Rolle der Pionier- und FDJ-Organi- 
sation und die Notwendigkeit, ihr? 
Aktivitäten zu unterstützen, von den 
meisten Kollektiven erkannt und in 
den Verträgen fixiert.

Redaktion: Mit Verträgen meinst 
du die jeweils für ein Schuijahr gel­
tenden Patenschaftsverträge 
sehen Brigade und Kiasse?

Genosse Brusinsky: Ja. Die 
mission orientiert darauf, daß 
Verträge exakt abrechenbare 
und Aufgabenstellungen enthalten. 
Ihre Erfüllung stärkt die Autorität 
des Kollektivs gegenüber der Klasse 
und wird innerbetrieblich im Titel­
kampf eine größere Rolle spielen.

Ich möchte mich zum Schluß für 
die vorbildliche Arbeit bedanken, 
die viele unserer Kollektive mit 
ihren Patenklassen und -gruppen 
geleistet haben.
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